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HisfortscAe Miniafur von ^Zexander Marnier

Duell über einer Suppenschüssel
«Sagen Sie, wer ist der junge Mann, der seit einiger Zeit

an unseren Tisch zum Essen kommt?»
«Ach, ein armer Tintenklexer!»
«So, was hat er denn geschrieben?»
«Niemand weiss es genau. Hier einen Vers, da eine Epistel...

Wahrscheinlich hat er nicht viel Talent, denn niemand spricht
über seine Werke.»

«Was ihn nicht hindert, mit einem Gesicht herumzulaufen,
als ob er die Welt auf den Kopf stellen wollte.»

Die beiden Männer brachen in schallendes Gelächter aus.
Denn man lachte gerne und viel in dem kleinen Hotel

St. Quentin auf den Höhen des Quartier Latin, an der Ecke
Rue de Cluny-Rue des Cordiers. Es begab sich vor genau
200 Jahren. Im Lokal verkehrten Burschen aus dem Quartier,
drei, vier Habenichtse, Haudegen und andere Kumpane mit
grossen Mäulern und kleinen Gehirnen.

Man sass beim gemeinsamen Mittagsmahl. Unter hörbarem
Kauen und Schmatzen erzählte man sich mehr oder weniger
geistreiche Mätzchen, ebenso fett wie die Suppe der Wirtin.
Das verschaffte Zerstreuung, und man vergass darüber den
Geschmack der Kraftbrühe. Der Tonangebende der Tafelrunde
war ein langer Kerl mit einem seidenen Schnurrbart. Er be-
hauptete, in fernen Ländern gewesen zu sein. Wenn er nicht
gerade von seinen Heldentaten mit dem Säbel berichtete, die
er mit weitausholenden Gesten illustrierte und dabéi Töpfe
und Teller in Gefahr brachte, liess er mit zugekniffenen
Augen allerlei Geistesblitze auf seine Kumpane los, die alle
in Entzücken setzten, welche sich nicht davon abgestossen
fühlten.

Unser Haudegen war übrigens ein recht gescheiter Bursche.
Er versuchte seine Witzeleien nur bei harmlosen Gemütern

und nicht sehr intelligenten Leuten. Ganz besonders hatte er
es auf die Flickerin des kleinen Gasthauses abgesehen, die, wer
weiss warum, am selben Tisch mit den Pensionären ass. Sie
war ein junges Mädchen von vielleicht 23 Jahren, mit einem
roten, wenig anziehenden Schafsgesicht, naiv und beschränkt
und gerade gescheit genug, um die Hotelwäsche zu flicken.

Sie hiess Therese.
«Also, Therese, stimmen die Gerüchte, die im Quartier über

Ihren Grafen umlaufen», wandte sich ihr Maulheld zu und
wischte sich mit dem Aermel den Schnurrbart, dessen Spitzen
durch die daran haftende Suppe herunterhingen.

Alle Löffel blieben in der Luft zwischen Napf und Mund
stehen, alle Nasen blähten sich in Erwartung des guten Witzes,
der kommen sollte.

«Was für ein Gerücht, mein Herr», fragte bestürzt und er-
rötend Therese.

«Wie, Sie fragen noch», warf der Lange hin. «Als ob Sie
nicht wüssten, was man sich erzählt!»

«Ich weiss es bestimmt nicht», mein Herr. «Mache ich meine
Arbeit nicht recht?»

«Hm, hm...»
«Was wirft man mir denn vor», stammelte das arme Ding.
«Nichts, mein Fräulein!»
Die Stimme kam von der Türe her. Erstaunt erhoben die

Gäste ihre Köpfe. Wer wagte es...
Es war der neue Pensionär, der Tintenklexer. Er ging zum

Tisch und schwang seine Beine über die Bank vor seinem
Teller. Einen Augenblick herrschte Mäuschenstille. Alle Blicke
richteten sich auf den Neuankömmling, einen eher schwäch-
liehen Mann in den Dreissigerjähren. Ohne sich um die frostige
Kälte zu kümmern, die sein Unterbrechen hervorgerufen hatte,
schöpfte er in Ruhe seine Suppe und lächelte der Flickerin zu,
die mit grossen, dankbaren Hundeaugen zu ihm hinblickte.

Plötzlich fiel die Faust des Maulhelden mit grossem Ge-
polter auf den Tisch, so dass das Geschirr zu tanzen anfing.
Sein Schnurrbart zitterte, die Köpfe der Anwesenden senkten
sich, und sogar die Fliegen, die fröhlich im Zimmer herumge-
schwirrt waren, klebten erschreckt an der Decke.

«Mein Freundchen», pfiff der Krieger durch seine spitzen
Zähne, «mit welchem Recht mischen Sie sich in die Unter-
haltung eines Edelmannes?»

«Mit dem Recht, mein Herr, das mir ein Edelmann gibt,

der seine Stärke auf Kosten eines Schwächeren missbraucht»,
erwiderte ruhig der Gefragte.

Bumms!
Die Köpfe hoben sich. Oha! Der junge Mann blieb die Ant-

wort nicht schuldig. Der Raufbold warf einen Blick in die
Runde und bemerkte da und dort ein aufkeimendes Lächeln.
Es blieb ihm nur noch ein Ausweg.

«Laffe, was würden Sie dazu sagen, wenn ich meinen
Heldendegen aus der Scheide zöge?»

«Ich? Nichts. Bitte, mein Herr, ziehen Sie ihn heraus.»
«He? Was sagen Sie?»
«Ziehen Sie ruhig Ihren Degen, da Sie doch nicht über

genügend Geist verfügen, sich ohne Waffe zu verteidigen.»
«Verflucht noch einmal!»
«Therese, wollen Sie mir bitte noch etwas Suppe geben»,

fragte der junge Mann freundlich.
Man fuhr mit essen fort. Alle lächelten spöttisch, nur die

Flickerin nicht, deren Herz voll Dankbarkeit schwellte, und der

Säbelheld, der seinen Suppenknochen abnagte und während
des Kauens entsetzliche Drohungen und besonders ausdrucks-
volle Flüche hervorstiess, die er von seinen Weltreisen mitge-
bracht hatte.

Ein gutes Mädchen
Nach dem Essen ging der Schriftsteller hinaus in sein

Zimmer im ersten Stock. Kaum hatte er sich an seinem Arbeits-
tisch niedergelassen, als an die Türe geklopft wurde.

«Herein!»
Es war Therese, die Flickerin.
Mit schüchterner Miene trat sie näher, und ihre roten

Hände spielten, verlegen unter der roten Schürze.
«Herr Rosseau», begann sie.
«Rousseau», verbesserte der junge Mann, «Jean-Jacques

Rousseau».
«Richtig, Herr Rousseau... Ich wollte Ihnen danken, dass

Sie mich vorhin in Schutz genommen haben.»
«Bah, sprechen wir nicht mehr davon», erwiderte Rous-

seau und beugte sich wieder über seine Arbeit.
Doch die Flickerin entfernte sich nicht. Linkisch stand sie

da, zwischen Türe und Tisch, wie zur Bildsäule erstarrt. Rous-

seau schaute sie an. Sie war eher hässlich. Doch sie war jung.

Und wenn eine Frau jung ist, übersehen die Männer oft deren

Dummheit.
«Sollte ich Ihnen je einen Dienst erweisen können...»,

murmelte Therese.
«Das ist nett von Ihnen... Doch ich wüsste nicht welchen.»

Die Flickerin bückte sich, um ein Buch vom Boden aufzu-

heben.
«Vielleicht könnte ich Ihr Zimmer etwas in Ordnung

bringen, wie?»
Belustigt zuckte der junge Mann die Schultern. Hinter ihm

hob Therese einige Kleidungsstücke auf, die auf dem Boden

herumlagen, wischte mit ihrer Schürze den dicken Staub von

der Truhe, bewegte sich geschäftig hierhin und dorthin...
«Es ist etwas kalt und ungemütlich in diesem Raum...»
«Gewiss, ja.»
«Hier, Herr Rousseau, nehmen Sie lieber mein Brusttuch

um Ihre Schultern.»
Sie war ihm nunmehr ganz nahe, stand unmittelbar hinter

ihm. Er spürte die weiche Wolle des Tuches auf seinem Nacken

und die wohlige Wärme dieser plötzlichen Nähe eines weih-

liehen Wesens. Warum kam ihm mit einem Mal seine ganze

Vergangenheit in den Sinn? Lehrling, Schreiber, Graveur, Lakai,

Seminarist, Kammerdiener, Uebersetzer bei'einem Prior, Grund-

buchbeamter, Musiklehrer, Hauslehrer, Sekretär. Alle diese

Berufe hatte er schon ausgeübt und zählte doch erst 33 Lenze.

Er war dieses liebeleeren Abenteuerlebens müde. Er se:tae

sich nach einem Wesen, das ihn verstehen, ihn umsorgen, in

ergeben sein würde. Sollte vielleicht dieses Mädchen...»
«Was schreiben Sie da, Herr Rousseau?» '
Sie beugte sich über seine Schulter, und eine Locke streifte

zart seine Schläfe. : x
«Eine Oper.»
Mit vor Erstaunen' offenem Munde schaute sie ihn an.

«Eine Oper? Was ist denn das?» stammelte sie endhc:•

Er lächelte leise. Wie rührend, diese Unwissenheit! Hi

fand er wenigstens einmal eine natürliche, ungekünstelte Fr •

«Das ist ein Bühnenwerk. Ich werde es ,Les Muses

lantes' betiteln», erläuterte der Dichter.
«Wie gelehrt Sie sind, Herr Rousseau!» ^«Meine liebe Therese, in Ihrem einfachen Hirn steckt m
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Die Flickerin
Mskorisâs Miniatur von ^ierrancker Mamies

Ouell über einer Luppenscküssel
«Lagen Lie, wer ist à junge Mann, à seit einiger Zeit

an unseren Ilisck 2um Kissen kommt?»
«^.ck, ein srrnsr ?intsnklexsr!»
«Lo, was kst er denn gesckrisbsn?»
«Kismand weiss es genau. Hier àen Vers, da eins Kpistsl...

Vskrscksinlick bat er nickt viel raient, kenn niemand sprickt
über seine Vsrks.»

--Vas ikn nickt bindert, mit einem Qssickt Ksrum2ulsuksn,
sis ob er die Veit ant den Kopk steilen wollte.»

Die beiden Männer bracken in sckallsndss Vsläcktsr aus.
Denn man lackte gerne und viel in dem kleinen Hotel

Lt. (Zuentin auk den Köken des «Zuartisr Datin, an der Kicks
Kus ds Oiunzr-Kue des Oordiers. Kis begab sick vor genau
200 dakren. lm Dokal verkskrten Kurscksn aus dem «Zusrtisr,
drei, vier Ksbsnicktss, Haudegen und anders Kumpans mit
grossen Mäulern und kleinen (Zskirnsn.

Klan sass beim gemeinsamen Mittsgsmskl. Unter körbsrsm
Kauen und Lckmàsn ersäklts man sick mskr oder weniger
gsistrsicks Màcken, ebenso kett wie die Luppe der Wirtin.
Das vsrsckakkte Zerstreuung, und man vergsss darüber den
Ossckmack der Krsktbrüks. Osr üonangsbends der rskslrunds
war ein langer Kerl mit einem seidenen Scknurrbart. Kir bs-
ksuptsts, in kernen Ländern gewesen 2U sein. Venn er nickt
gerade von seinen Heldentaten mit dem Säbel bsricktsts, die
er mit wsitauskolsndsn Oesten illustrierte und dabei löpks
und Keller in Oskskr brsckts, liess er mit 2ugsknikksnsn
àgen allerlei (Zsistssbliws auk seine Kumpans los, die alle
in Knt2ücksn setzten, wslcks sick nickt davon sbgestossen
kükltsn.

Unser Haudegen war übrigens ein reckt gssckeitsr Kurscks.
Kir vsrsuckte seine Vit2sleien nur bei karmlossn Qsmütsrn

und nickt sskr intelligenten Deuten. Qan2 besonders katte er
es auk die plicksrin des kleinen (Zastkausss abgsssksn, die, wer
weiss warum, am selben risck mit den Pensionären ass. Lis
war ein junges Mädcken von viellsickt 23 dskrsn, mit einem
roten, wenig sn2iekendsn Sckaksgesickt, naiv und bssckränkt
und gerade gssckeit genug, um die Kotelwäscks 2U klicken.

Sie kisss rksress.
-álso, rksrsss, stimmen die Lisrückte, die im yusrtisr über

Ikrsn Oraken umlauken», wandte sick ikr Maulkeld 2U und
wisckts sick mit dem àrmsl den Scknurrbart, dessen Spitzen
durck die daran Kaktsnds Luppe ksruntsrkingsn.

^lls Dökkel blieben in der Dukt 2wiscksn Kapk und Mund
stsksn, alle Kassn bläkten sick in Erwartung des guten Vit2ss,
der kommen sollte.

«'Was kür sin Osrückt, mein Herr», kragte bestürst und er-
rötend Iksrsse.

«Vis, Lis kragen nock», wark der Dsngs kin. «^Is ob Lis
nickt wüsstsn, was man siek sr^äklt!»

«Ick weiss es bestimmt nickt», mein Herr. «Klacks ick meine
Arbeit nickt reckt?»

«Km, km...»
«Vss wirkt man mir denn vor», stammelte das arme Ding.
«Kickts, mein präulsin!»
Die Stimme kam von der lürs ksr. Kirstaunt srkobsn die

Qäste ikrs Köpks. Ver wagte es...
Kis war der neue Pensionär, der läntsnklexsr. Kir ging 2um

lisck und sckwsng seine Keine über die Kank vor seinem
relier. Kiinsn àgsnblick ksrrsckts Mäuscksnstills. ^.lls Klicke
ricktstsn sick auk den Neuankömmling, einen eksr sckwäck-
licksn Mann in den Orsissigsrzakrsn. Okne sick um die krostigs
Kälte 2U kümmern, die sein Kntsrbrscken ksrvorgeruksn katte,
scköpkts er in Kuks seine Luppe und lsckslts der plicksrin 2U,
die mit grossen, dankbaren Kundsaugsn 2U ikm kinblickts.

Plöt2lick kiel die paust des Maulksldsn mit grossem vs-
polter auk den risek, so dass das Lissckirr 2u tsn2sn snking.
Lein Lcknurrbart 2ittsrte, die Köpks der Anwesenden senkten
siek, und sogar die pliegen, die kröklick im Ammer kerumgs-
sckwirrt waren, klebten erscdrsckt an der Decks.

«Mein prsundcksn», pkikk der Krieger durck seins sxàsn
KZKns, «mit welckem Ksckt miscken Sis sick in die Unter-
kaltung eines Kidslmsnnes?»

«Mit dem Ksckt, mein Herr, das mir sin Kdelmsnn gibt,

der seine Stärke auk Kosten eines Sckwäckersn missbrauckt-,
erwiderte rukig der Oekragts.

Kumms!
Ois Köpke Koben sick. Oka! Osr junge Mann blieb dis àt-

wort nickt sckuldig. Osr Kaukbold wark einen Klick in die
Kunde und bemerkte da und dort sin aukksimsndss Däcksln.
Kis blieb ikm nur nock sin àswsg.

«Dskks, was würden Sie d»2u sagen, wenn ick meinen
Keidendegsn aus der Lckeide 2ögs?»

«Ick? Kickts. Kitts, mein Ksrr, 2isksn Sie ikn ksraus.»
«Ks? Vas sagen Lie?»
«Kieken Lis rukig Ikrsn Oegsn, da Sie dock nickt über

genügend Seist vertilgen, sick okne Vakks 2u verteidigen.»
«Vsrkluckt nock einmal!»
«Ibsrsss, wollen Lie mir bitte nock etwas Luppe geben-,

kragte der junge Mann krsundlick.
Man kukr mit essen kort. ^Vlls läcksltsn spöttisck, nur die

plicksrin nickt, deren Ksr2 voll Dankbarkeit sckwsllts, und der

Säbslkeld, der seinen Suppenknocksn abnagte und wäkrsnd
des Kausns entset2licks Orokungsn und besonders ausdrueks-
volle plücke ksrvorstiess, die er von seinen Vsltrsissn mitge-
brackt katte.

kiin gutes lVlädcken

Kack dem Kissen ging der Sckriktstsllsr kinaus in sein

Kimmsr im ersten Ltock. Kaum katte er sick an seinem àbeits-
tisck niedergelassen, als an die lürs gsklopkt wurde.

«Ksrsin!»
Ks war Ikersse, die plicksrin.
Mit sckücktsrnsr Miene trat sie näker, und ikrs roten

Kände spielten verlegen unter der roten Sckür2s.
«Ksrr Kosssau», begann sie.
-Kousssau», verbesserte der junge Mann, «dsan-dacgues

Kousssau».
«Kicktig, Ksrr Kousssau... Ick wollte Iknen danken, dass

Sie mick vorkin in Lckut2 genommen kaben.»
«Kak, sprscksn wir nickt mskr davon», erwiderte Kous-

ssau und beugte sick wieder über seine Arbeit.
Oock die plicksrin entkernte siek nickt. Oinkisck stand sis

da, 2wiseken ?ürs und läsck, wie 2ur Kildsäuls erstarrt. Kous-

seau sckauts sis an. Lie war eksr kässlick. Oock sie war jung.

Und wenn eins Krau jung ist, übsrssksn die Männer okt deren

Oummksit.
«Sollte ick Iknen je einen Dienst erweisen können...-,

murmelteIbsrese.
«Das ist nett von Iknen... Oock ick wüssts nickt wsleken.»

Ois plicksrin bückte siek, um sin Kuck vom Koden suksu-

ksbsn.
«Viellsickt könnte ick Ikr Ammer etwas in Ordnung

bringen, wie?»
Kelustigt 2uekts der junge Mann à Sckultsrn. Hinter ikm

kob Iksrese einige Kleidungsstücke auk, die auk dem Soden

ksrumlagsn, wisckts mit ikrer Sckür2ö den dicken Staub von

der Iruks, bewegte sick gssckäktig kisrkin und dortkin...
«Ks ist etwas kalt und ungsmütliek in diesem Kaum...»
«Oewiss, ja.»
«Kisr, Ksrr Kousssau, nekmsn Sie lieber mein Krusttuek

um Ikrs Lckultsrn.»
Lie war ikm nunmskr gsn2 nake, stand unmittelbar kinier

ikm. Kr spürte die wsicks Volle des luckss auk seinem Kacken

und die wokligs Vürms dieser plöt2licksn Käks eines weib-

licksn Vssens. Vsrum kam ikm mit einem Mal seine Zaine

VergangerilieLt in <5en Zinn? I^ekrlinZ, Leiireider, (Graveur,

Seminarist, Kammerdiener, Ilebsrsàsr bei einem Prior, Orund-

buckbesmter, Musiklskrsr, Kauslskrsr, Sekretär, ^.lle diese

Ksruks katte er sckon ausgeübt und 2äklts dock erst 33 kerne.

Kr war dieses lisbslssrsn Abenteuerlebens müde. Kr eenn e

siek nsck einem Vsssn, das ikn versinken, ikn umsorgen, rn

ergeben sein würde. Sollte viellsickt dieses Mädcksn...»
«Vss sckrsibsn Sie da, Ksrr Kousssau?» - rW
Sie beugte sick über seine Lekultsr, und eins Docks streute

2srt seine Lckläks. v
«Kins Oper.»
Mit vor Krstaunsn okksnsm Munds sckauts sie ikn an.

«Kins Oper? Vas ist denn das?» stammelte sie endkc
^

Kr läckslts leise. Vis rükrsnd, disse Knwisssnksitî lk
ksnd er wenigstens einmal eins nstürUcks, ungekünstelte Irs ^

«Das ist sin Küknsnwsrk. Ick werde es ,Kss Muses

lantes' betiteln», erläuterte der Oicktsr.
«Vis gelskrt Lis sind, Kerr Kousseau!» ^«Meine liebe Ikeress, in Ikrsm einkacksn KirN steckt w

702



Wahrheit, als in all den Büchern hier auf meinem Tisch», rief
der junge Schriftsteller aus.

Bestürzt und furchtsam blickte Therese nach ihm hin.
«Glauben Sie wirklich, Herr Rousseau?»
«Gewiss.»
«Aber... ich kann kaum lesen!»
Rousseau erhob sich. Eine verrückte Idee hatte plötzlich

von ihm Besitz ergriffen.
«Therese, wollen Sie in meine Dienste treten?»
«O ja! Was würden Sie mir bezahlen», fragte sie interessiert.
«Hm... ich bin arm. Zehn Livres. Genügt Ihnen das?»

«Ich würde gerne fünfzehn verdienen, Herr Rousseau»,
zierte sich die Flickerin.

«Also sagen wir zwölf Livres und 15 Sous.»

Und Jean-Jacques Rousseau, plötzlich galant werdend, kniff
das Kinn seiner neuen Dienerin, die glühend rot wurde.

Die unentbehrliche Megäre
Monate vergingen.
Es gab keine Dienerin mehr.
Therese Levasseur war «Gouvernante» geworden.
Sie regierte überall, vom Estrich bis zum Keller, vom

Küchentisch bis zum Arbeitstisch. Ihre Mittelmässigkeit wurde
Gesetz, sie mischte ihr Geschwätz in alles, sprach von Pfla-
stern, wenn Rousseau von Literatur träumte, quälte ihn mit
tausend abgeschmackten Kleinigkeiten und störte ihn fortwäh-
rend. Doch sie pflegte ihn auch, übernahm seine fixen Ideen,
glaubte an sie und nährte sie.

Vielleicht war dies der verständlichste Grund für die fast
unglaubhaft scheinende Anhänglichkeit des genialen Jean-
Jacques an die stupide Therese. Denn Kranke lieben es, wenn
man an ihre Leiden glaubt und sich mit ihnen darüber unter-
hält. Um einer Kleinigkeit Willen erheben sich manche zu
Grösse und Originalität.

Rousseau liess sich leicht entmutigen. Er lebte in ständiger
Angst, die immer wieder von allen möglichen beunruhigenden
Gedanken, die man ihm einflösste, genährt wurde.

Die einstige Flickerin verstand es, sich in das Spiel ein-
zufügen. Das war vielleicht überhaupt ihr einziger Zug von
Intelligenz. Schrieb Rousseau nicht, diese Frau sei «der einzige

Trost, den der Himmel ihm in seinem Elend schenkte»? In an-
deren Augenblicken' allerdings gelangte seine Erkenntnis zu
anderen Ansichten. In seinen «Confessions» schreibt er: «Ich
werde die Wunden, die sie in mein Herz riss, entblössen, ohne
dass bis zum Augenblick dieser Niederschrift mir je zu irgend-
jemand auch nur ein einziges Wort der Klage entschlüpft
wäre.» v.» X V;-'.-

Denn Rousseau beklagte sich nicht.
Einmal, als er es wagte, warf sie ihm an den Kopf:
«Und mein Lohn, he? Meine zwölf Livres und 15 Sous im

Monat?»
Jean-Jacques zog rasch den Kopf ein. Gewiss, er hatte sie

nie bezahlt. |
«Uebrigens langweile ich mich hier! Sie langweilen mich»,

fuhr sie fort. «Glauben Sie, es sei ein Vergnügen für eine Frau,
ihre Liebe, ihre Jugend und ihre Fürsorge an einen Mann zu
verschwenden, der stets seinen Ideen nachhängt, die er weiss
der Himmel woher holt, der den lieben, langen Tag dummes
Zeug schreibt, sich beklagt, misstrauisch ist, hüstelt und mit
einem Gesicht herumläuft wie sieben Tage Regen!»

«Sie haben recht, meine gute Therese», gab er klein zu mit
der Stimme eines gescholtenen Kindes.

«Was würden Sie überhaupt ohne mich machen, he?»
Polternd ging sie hinaus und warf Besen und Geschirr her-

um, um diesem Einfaltspinsel zu zeigen, dass sie allein die
Herrin des Hauses sei.

Und beim Lärm seiner unentbehrlichen Megäre schrumpfte
der Philosoph über seiner Arbeit zusammen.

Die Familie Levasseur
Rousseau bemerkte übrigens bald auch auf andere Weise,

wer bei ihm zu befehlen hatte. Eines Tages, als er in seine
Arbeit vertieft war, hörte er nebenan laute Stimmen.

«Was soll denn das bedeuten», schrie er.
Da öffnete sich die Tür und herein flutete ein Schwärm

Leute.
«Hier bringe ich Ihnen meine Familie», sagte Therese Le-

vasseur.
«Wie bitte?» '
Man liess ihm keine Zeit zu Fragen. Schon schüttelte ihm

(Fortsetzung auf Seite 710)

Sololhurn -Zollikofen - lent -Balm
Ordentliche Generalversammlung der Aktionäre

Am vergangenen Samstag fand die or-
aentliche Generalversammlung der Aktio-
näre der Solothurn-Zollikofen-Bern-Bahn
statt. Verwaltungsratspräsident Grossrat
Hans Winzenried hiess die Anwesenden
willkommen und gab in seiner Ansprache
einen kurzen Ueberblick über die allge-
meine politische Lage und die nun ein-
getretene Waffenruhe. In besonderer
Dankbarkeit gedachte er der Leistungen
ûer Schweizerischen Armee und zollte der
Arbeit der Behörden Lob, wobei er beson-
aers die Organisation um die Ernährungs-

erung im Lande als eine Leistung von
», serordentlicher Tragweite bezeichnete.
<?wk

Münder der Organisation, dem ver-
„, vfenen Bundesrat H. Obrecht, der sich
n

um. die Solothurn-Zollikofen-Bern-
_

PP, S®nz besondere Verdienste erwarb,
dent u

der Verwaltungsratspräsi-
Ehrendes Angedenken und sein Name

bieiK immer unit der Bahn verbunden
Beb-;!?' Präsident sprach auch dem
steiUo rektor G. Amstutz, d.en Ange-
den Arbeitern des UnternehmensiSgf
gürwHof Geschäftsbericht, der noch
der inStu. Peltate aufzuweisen hatte als
triebsHiifi «Rekordbericht, sprach Be-
tige» T „ff Amstutz, dessen umsich-
danken ist*n- Erfolgsjahr zu ver-
gaben fni hauptsächlichen Punkte er-folgendes Bild:
Vorjahr Zurechnung weist gegenüber dem
als in zw -£ "^sofern. eine Aenderung auf,
Achten areS Erwerb von Grund und

' Erlös aus dem Verkauf eines

Landabschnittes bei der Station Frau-
brunnen abgeschrieben worden ist.

Die Betriebsrechnung erzeigt an
Betriebseinnahmen Fr. 2359796.49,

das sind Fr. 339 902.59 oder 16,8 % mehr
als im Vorjahr;

Betriebsausgaben Fr. 1682736.97,
das sind Fr. 231 692.11 oder 16,0 % mehr
als im Vorjahr;

Einnahmenüberschuss Fr. 677 059.52,
das sind Fr. 108 210.48 oder 19,0 % mehr
als im Vorjahr.
Prozentual verteilt sich die Einnahmen-

Steigerung auf die verschiedenen Ver-
kehrsarten wie folgt: Personenverkehr
15,7 %, Gepäckbeförderung 19,9 %, Tier-
transport 15,0 %, Güterverkehr 23,2 % und
Postbeförderung 16,5 %.

In den prozentual nahezu in gleichem
Ausmass wie die Betriebseinnahmen ge-
stiegenen Betriebsausgaben wirkten sich
neben der allgemeinen Materialverteue-
rung die erhöhten Ausgaben für die Hoch-
bauten und mechanischen Einrichtungen,
die Mehrkosten der elektrischen Energie
infolge grösserer Fahrleistungen, der Mehr-
aufwand für das Personal (Vermehrung
des Personalbestandes wegen der Ver-
kehrszunahme, reichlichere Teuerungszu-
lagen und grössere Beteiligung am Be-
triebsüberschuss) und schliesslich erheb-
lieh höhere Steuern und Abgaben aus.

-In der Gewinn- und Verlustrechnung
verdienen die folgenden Ausgabeposten er-
wähnt zu werden:

Der Erneuerungsfonds des Güterzustell-
dienstes würde mit der aussergewöhn-
liehen Einlage von Fr. 12 500.— bedacht,

weil beabsichtigt ist, den seit 1929 im Gü-
terzustelldienst, verwendeten, den gestei-
gerten Anforderungen nicht mehr voll ge-
nügenden Benzinmotorlastwagen im Laufe
des Jahres 1945 durch einen stärkern, mit
Rohöl betriebenen Lastwagen zu ersetzen:

Der Fonds für aufgeschobene Unter-
halts- und Erneuerungsarbeiten, der im
Vorjahr mit einer ersten Einlage von Fr.
50 000.— neu gebildet wurde, ist im Hin-
blick auf die seiner wartenden Aufgaben
von stets wachsender Bedeutung pro 1944
mit Fr. 200 000.— gespeist worden.

Unter den sonstigen Ausgaben betrifft
die Rückstellung von Fr. 10 000.— rück-
ständige Steuern pro 1943, gegen die ein
Rekurs immer noch hängig ist.

Die Rechnung über die Personalfür-
sorgekassen umfasst neu nun auch die zu-
sätzliche Versicherung eines Teils des Per-
sonals der SZB bei der Pensionskasse der
Ascoop.

Die ordentliche Generalversammlung
genehmigte den Geschäftsbericht und die
Rechnungen, erteilte Déchargé an die Ver-
waltungsorgane und bestätigte den Vor-
schlag des Verwaltungsrates für die Kon-
trollstelle pro 1945.

Der diesjährige Geschäftsabsehluss er-
möglichte wieder eine stärkere Schulden-
tilgung, so dass die Schulden heute mit
Fr. 1424 802.— zu Buch stehen, gegenüber
Fr. 3 045 312.— im Jahre 1922. Gleichzeitig
ist der Bestand des Spezialfonds im glei-
ehen Zeitraum von Fr. 566 320.— auf Fr.
4 529 382.— gestiegen. Mit diesem Resultat
kann die Bahn auch den kommenden Jah-
ren, worunter vielleicht auch 7 magereJahre
sein werden, mit Vertrauen entgegen-
blicken und der umsichtigen Betriebslei-
tung mit Direktor Amstutz an der Spitze ist
zu wünschen, dass ihre Arbeit auch weiter-
hin von sichtbarem Erfolg gekrönt werde.
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Mkrkeit, sis in all âen Rücksrn bier sut rnsinsin lisck», risk
âsr junge Lckriktstellsr sus.

Lestât unâ kurcktsarn blickte lkersss nack ikrn kin.
«Olsubsn Sis wirklick, Herr Rousseau?»
«Oewiss.»

êbsr... ick kann ksurn Isssn!»
Rousseau erkob siek. Dine verrückte läse batts plötÄick

von ikm Rssiw srgrittsn.
«lksrsss, wollen Sie in rnsins Dienste treten?»
«O ja! Vas würäsn Sie rnir bsMklsn», kragte sie interessiert.
-Rrn... ick bin arrn. 2Iskn livres. Osnügt Iknsn âss?»

«Ick würäs gerne künk?ekn vsràisnsn, Herr Rousseau»,
vierte sick à Dlicksrin.

«Mso sagen wir 2wölk Divrss uncl 15 Sous.»

Dnâ àn-àquss Rousseau, plötckck galant wsrâsnâ, knikk

à Rinn ssiner neuen Dienerin, à glüksnä rot wurâs.

Die unvntbekrlieke Megäre
Monats vergingen.
Ls gab keine Dienerin rnskr.
Ikeress Dsvasssur war «Gouvernants» geworâsn.
Sie regierte überall, vorn Dstrick bis Min Relier, vorn

Rüeksntisok bis 2iurn àbsitstisck. Ikre MittslrnSssigksit wurâs
Reset?, sie rnisckts ikr Oesckwà in alles, sprack von Rkla-
stern, wenn Rousseau von Ditsratur träurnts, czuälts ikn rnit
taussnâ abgesoklnacktsn Rleinigksitsn unâ störte ikn kortwäb-
rerrä. Dock sie pklsgts ikn suck, übernakrn seine kixsn läsen,
gisrrbts an sie uncl nAkrts sie.

Vislleiokt war âiss <isr vsrstânâlicksts Orunâ kür à ksst
Mglsubkskt scksinsnâs àkAngliokkeit âss genialen lean-
àyuss an âis stupiâs lksrsss. Denn Kranke lieben es, wenn
msn an ikre Deiâsn glaubt unâ siek rnit iknsn äsrübsr unter-
Kelt. Rrn einer Rlsinigksit Villen erksbsn siek rnsncks ?u
Krôsss unâ Originalität.

Rousseau liess sick lsickt sntrnutigsn. Dr lebte in stänäigsr
àgst, à iinlnsr wieâsr von« allen inöglicksn bsunrukigsnâsn
Keàken, âis rnan ikrn einklössts, genâkrt wurâs.

vie einstige Dlicksrin vsrstanâ es, sick in âas Spiel sin-
mküzerr. Das war vislleiokt überksupt ikr einziger Dug von
Intelligenz!. Lckrisb Rousseau nickt, âiess Drau sei «âsr sinnige

lrost, âen âsr Rirnrnsl ikrn in ssinsrn Dlsnâ scksnkts»? In an-
âsrsn àgsnblieksn sllsrâings gelangte seins Drksnntnis ?u
anâsrsn àsiektsn. In seinen «Lonkssslons» sokrsibt er: »leb
werâs âis Vunâsn, âis sis in rnsin Rsr^ riss, sntblösssn, okns
âsss bis ?urn Augenblick âisssr Risâsrsckrikt rnir ze ?u irgsnâ-
jsnranâ auok nur sin sinniges Vort âsr Klage sntscklüpkt
^àre.» ^^ ^ W-'.'

Denn Rousseau beklagte sick nickt.
Dinrnal, als er es wagte, wark sie ikrn an äsn Ropk:
«Ilnâ rnsin kokn, ks? Meine ?wölk Divrss unâ 15 Sous lin

Monat?»
âssn-âacyuss Mg rasok äsn Ropk sin. Oswiss, er katts sie

nie bs?aklt. ì ' -„ » »

«Rsbrigsns langweile ick rnick kisr! Sie langweilen rnick»,
kukr sie kort. «Olauben Sie, es sei sin Vergnügen kür eins Drau,
ikre Diebs, ikre âugsnâ unâ ikre Dürsorgs an einen Mann M
vsrsekwenâsn, âsr stets seinen läsen nackkängt, âis er weiss
âsr Rirnrnsl woksr kolt, âsr âen lieben, langen lag äurnrnss
Dsug sokrsibt, sick beklagt, rnisstrauisek ist, küstslt unâ rnit
sinern Ossiekt ksrurnläukt wie sieben lags Regen!»

«Sie ksbsn reckt, rnsins gute lkersss», gab er klein ?u rnit
âsr Stirnrns eines gssekoltenen Rinâss.

«Vss würäsn Lis übsrkaüpt okns rnick rnaoksn, ks?»
Roltsrnâ ging sis kinaus unâ wart Rsssn unâ Ossokirr ker-

urn, urn âisssrn Dinkalìspinssl M Migsn, âsss sis allein âis
Rsrrin âss Rausss sei.

llnâ bsirn Darin seiner unsntbekrlioksn Megäre sckrurnpkts
âsr Rkilosopk über seiner Arbeit ziusarnrnsn.

Oie ?srnilie Devsssvur
Rousseau bsrnsrkte übrigens balâ auok auk anâsrs Vsiss,

wer bei ikrn 2u bsksklen katts. Dines lagss, als er in seine
Arbeit vsrtiekt war, körte er nebenan laute Ltirnrnsn.

-Vas soll âenn âas bsâsutsn», sekris sr.
Da ökknsts sick âis lür unâ ksrsin klutsts sin Lckwsrrn

Deute.
«Hier brings ick Iknsn rnsins Darnilis», sagte lksrsss Ds-

vasseur.
«'Wie bitte?» -

Man liess ikrn keine Dsit M Drsgsn. Sckon soküttslts ikrn
(I^ortsskung ouk 5sits 710)

- NEZ-W.NàZî
Orâsntlicîlis (ZsnsrüIvsrsüinmIunA cisr Aktionärs

rlm vergangenen Sarnstag kanâ à or-
âenìlieke (^eneralversarrirnluns âer ^.ktie-à âsr Loloìkurn-!2ollikoksn-Rsrn-Rakn
ââìt. Vsrwaltungsrstsprâsiâsnt Orossrat
às lVàsnrisâ kisss âis àwsssnâsn
Umkommen unâ Zab in seiner ^.nsprnebe
bMM kurzen Deberblick über à allgs-
meure politisoks Dags unâ âis nun sin-
Mtretsrre Vakksnruke. In bssonâsrer
vsnkbsrksit gsâaokts sr âsr Dsistungsn
uer Fcàei^eriseben ^rinee unâ colite âer
ârvert âsr Rskôrâsn Dob, wobei er bsson-
«ers âis Organisation urn âis Rrnäkrungs-
„rung à Dsnâs aïs sine Dslstung von
usssroräentUcksr lragweits bsMicknsts.

^àâer âer Orsunisetien, âeni ver-
»> >.

ànâesrat R. Obrsckt, âsr sickîrr rrm âis Solotkurn-Rollikoksn-Rsrn-
„ bssonâsrs Vsrâisnsts erwarb,
cl°nr ^ âsr Vsrwsltungsratspräsi-

^arsnâssàgsâsnksn unâ seinklarns
^uk rmrnsr rnit âsr Rakn vsrbunâsn

Drâsiâsnt sprack auck âsrn
Mlrrsbsârrcktor O. àstà. â.sn âge-

Arbeitern âes Hnternebrnens
kà^DieZà aus kür âis ge-

âên OssekSktsberickt, âsr nock
âer lìesuitats suàuwsissn katts als

Rskoràbsrickt, sprack De-
iiêN r ^instà, âssssn urnsick-
ààrr i^m- î^ Drkolgsiskr M ver-
^ben àsuptsAcklicksn Runkts sr-

vjz înâss Rilâ-
weist gegenüber âsrn

Sis in ^ ^ ^lsekern eine ^.enâeruns nuk,
Wirten àwsrb von Orunâ unâ

- er Lrlös sus âsrn Vsrkauk sines

Danâabscknittss bei âer Station Rrsu-
brunnsn sbgssckrisbsn worâsn ist.

Dis RetrîebsrscàuTrA srMigt an
Rstrisbssinnakrnsn Dr. 2 359 796.49,

âas sinâ Dr. 339 902.59 oâsr 16,S AI rnskr
sis irn Vor)skrz

Rstrisbsausgàbsn Dr. 1632736.97,
âas sinâ Dr. 231692.11 oâsr 16,0^ rnskr
sis irn V0r)akr;

Dinnakrnsnübsrsokuss Dr. 677 059.52,
âss sinâ Dr. 103 210.48 oâsr 19,0 Al rnskr
sis irn Vor)skr.
RroMntual verteilt sick âis Dànàmâ-

stsiseruns suk à versokisâsnsn Ver-
kskrsartsn wie kolgt: Rersonenuerkekr
15,7 A, OepÂckdsko'râeruns 19,9 lier-
transport 15,0 Oütsrvsrkskr 23,2 ^ unâ
Rostdsfôrâsrang 16,5

In âen prozentual naksM in glsicksrn
àsrnass wie âis Rstrisbssinnskrnsn ge-
stisgsnsn Retriedsauspabsn wirkten sick
neben âsr sllgsnrsinsn Matsrialvsrtsue-
rung âis erköktsn àsgsben kür âis Rock-
bauten unâ rneckanisoksn Dinrioktungsn,
âis Mskrkosten âsr slsktriscksn Dnsrgis
inkolgs grösserer Dskrlsistungsn, âsr Mskr-
sukwsnâ kür âas Rsrsonsl (Vsrrnskrung
âss Rersonalbsstanäss wegen âsr Ver-
kskrs2unskrns, rsioklicksrs lsusrungsM-
lagen unâ grössere Rstsiligung arn Rs-
triebsübsrsckuss) unâ Zoklissslick erksb-
lick köksrs Steuern unâ Abgaben aus.

In âsr Osrvinn- anâ Vertastreeknang
vsrâisnsn âis kolgsnâen?ì.usgsbspostsn sr-
wäknt M wsrâsn:

Der Rrneueranss/onäs âes OÄtsrZusteR-
âisnstss wurâs rnlt âsr ausssrgewokn-
licksn Rinlags von Dr. 12 500.— bsâsckt,

weil bsabsicktigt 1st, âen seit 1929 irn Oü-
tsr2usts1lâisnst vsrwsnâstsn, âen gestsi-
gertsn àkorâsrungsn nickt rnskr voll ge-
nûgsnâsn Rsnxinrnotorlsstwagsn irn Dauks
âss âakrss 1945 âurck einen stärksrn, rnit
Roköl betriebenen Dastwagsn M ersetzen.-

Der Donâs Mr au/gssekobsne Unter-
katts- nnâ Rrnsnernngsarbeiten, âsr irn
Vorjakr rnit einer ersten Rinlags von Dr.
50 000.— neu gsbilâst wurâs, ist irn Rin-
blick suk âis seiner wsrtsnâsn àkgabsn
von stets wackssnâsr Rsâsutung pro 1944
rnit Dr. 200 000.— gespeist worâsn.

Unter äsn sonstigen àsgabsn bstrikkt
âis Rückstellung von Dr. 10 000.— rück-
stänäigs Steuern pro 1943, gegen âis sin
Rekurs irnrnsr nock kängig ist.

Die Recknnng über âis RersonatMr-
sorgekassen urnkasst neu nun auck âis xu-
sàlicks Vsrsicksrung eines lsils âss Der-
sonats âsr WR bei âsr Rsnsionskasss âsr
ásooop.

Dis orâentlioke Osnsralvsrsarninlung
gensklnigts âen Ossckäktsbsriekt unâ âis
Rscknungen, erteilte Deckargs an âis Ver-
waltungsorgans unâ bestätigte âen Vor-
scklsg âss Vsrwaltungsratss kür âis Ron-
trollstslls pro 1945.

Der âissMkrigs Ossckäktssbsokluss er-
rnöglickts wieâsr eins stärkere Sckulâsn-
tilgung, so âsss âis Lekulâsn beute rnit
Dr. 1424 802.— M Ruck stsksn, gegenüber
Dr. 3 045 312.— irn âakre 1922. O1siek?sitig
ist âer Rsstanâ âss Spsaislkonâs irn glsi-
cksn ^Isitraurn von Dr. 566 320.— auk Dr.
4 529 332.— gestiegen. Mit âisssrn Resultat
kann âis Rakn auck âen korninsnâsn âsk-
rsn, worunter vislleickt auck 7 rnagsrsâskrs
sein wsrâsn, rnit Vertrauen entgegen-
blicken unâ âsr urnsicktigsn Rstrisbslsi-
tung rnit Direktor ?ì.rnstutZ! snâsrLpit?s ist
M wünscken, âsss ikre Arbeit auck weiter-
kin von sicktbsrsrn Drkolg gekrönt werâs.
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Arbeitsgang von den HöseJien: Von ein paar alten Strümp-
fen wird der untere ausgediente Teil weggeschnitten; nun wer-
den der Naht entlang die Strümpfe aufgeschnitten, dann beide
Teile so zirka 10—12 cm zusammengenäht, dann für den Spickel
noch ca. 7—8 cm offen gelassen; der übrige Teil des Strumpfes
wird weggeschnitten. Für den Spickel wird nun noch ein 7—8 cm
quadratisches Stückeken von dem Abfallteil ausgeschnitten.
Nun wird der Spickel eingesetzt, dann um die Beinchen ein
Saum genäht, ebenso für den Gummizug. Zuletzt wird das
Gummiband eingezogen, und. das Höschen ist fertig.

DAS BÜSSY
Für die kleinen Kinder ein liebes und für sie wertvolles

Spielzeug, und für die Mutter kostet es wirklich nichts, als die
Mühe es zu machen.

Die Bearbeitung: Der untere ausgediente Teil wird weg-
geschnitten. Nach Belieben kann man den Strumpf noch auf-
schneiden und wenden, im anderen Fall wird er einfach vorne
so zugeschnitten, dass man eine Halbmondform erhält, macht
dort dann eine Naht, und so bilden sich dann die Ohren beim
Ausstopfen. Zum Ausstopfen verwendet man entweder Kapok
oder alte Lumpen usw. Man stopft aus bis zur Hälfte des

Strumpfes, und zwar sehr gut, dann wird der Schweif ge-
bildet, und zwar so wie das Bild zeigt. Zuletzt wird noch das
Gesicht gemacht, die Augen mit 2 Knöpfen, es können auch
Augenknöpfe sein, was dann noch natürlicher aussieht, welche
man in einem Pelzgeschäft erhalten kann. 7. f.

Fabriziert von ausgedienten Damenstrümpfen

$ie îyltrfcviit (Fortsetzung von Seite 703)

ein stämmiger, rundlicher Kerl die Hand, und Madame Le-
vasseur scharwänzeite um ihn herum, begutachtete die Woh-
nungseinrichtung, liess sich nieder, um wie ein 'Gerichtsvoll-
zieher den Blick durch den Raum schweifen zu lassen. Als ob
dies noch nicht genüge, tauchten überdies Theresens Schwe-
stern, ihr Bruder und ihre kleinen Nichten auf.

«Oh, haben Sie da schöne Hemden», bemerkte der Bruder,
während er im Kasten wühlte.

«Finden Sie», erwiderte Jean-Jacques, lediglich um etwas
zu sagen.

«Ja... hm...»
Der Kerl legte ein Hemd probeweise über seine Brust.
«Es würde mir gut passen. Was meinst du, Therese?»
«Oh, gewiss. Vielleicht schenkt es dir-Herr Rousseau...»
«Ja, aber...», wagte der Dichter einzuwenden, während er

ein Manuskript verteidigte, das die kleinen Nichten eben in
Stücke reissen wollten.

«Behalt es doch», entschied Therese. «Und wenn du je
wieder eines brauchen solltest...»

Poesie und Geschwätz
Es dauerte vierundzwanzig Jahre.
Wenigstens auf diese Art und Weise.
Denn, nach Ablauf dieser vierundzwanzig Jahre bat Rous-

seau, der nunmehr mit dem Lohn für seine «Dienerin» mit
einigen Tausend Livres im Rückstand war, zwei seiner Freunde,
ihn in einen kleinen Saal des Hotel de la Fontaine d'Or in
Bourgoin — wo er sich inzwischen niedergelassen hatte — zu
begleiten.

Der Tisch war für vier Personen gedeckt.
Therese hatte ein neues Brusttuch umgelegt.
Rousseau, der sehr bewegt war, erhob sich und sprach:
«Meine Herren, ich bat Sie hierher, um bei der wichtigsten

Handlung meines Lebens Zeuge zu sein, meiner Heirat mit
Fräulein Therese Levasseur.

Nach den Memoiren eines der Trauzeugen, des Artillerie-
Offiziers Champagneux, hielt der Bräutigam eine solch rüh-

rende - Rede über die Freundschaft, dass den Gästen Tränen

über die Wangen kugelten. Man ass, man trank, man umarmte

sich, und in Ermangelung von Geigen sang Jean-Jacques beim

Nachtisch.
So kam es, dass im Jahre 1768 eine Flickerin, die nur mit

Mühe lesen, kaum schreiben und überhaupt nicht rechnen

konnte, die- hässlich, alt, wunderlich und zänkisch war, Jean-

Jacques Rousseau, das Genie des Jahrhunderts, heiratete.
Wie war diese Verbindung?
Jean-Jaeques Rousseau blieb zurückhaltend. Während seine

Umgebung diese bedauerliche Heirat beklagte, die den Philo-

sophen an dieses ungeschliffene und mürrische Wesen kettete,

trug der Schriftsteller eine seltene Seelengrösse zur Schau und

brachte gegenüber Therese eine Engelsgeduld auf. Er sprach

von «Madame Rousseau», wie er sie nannte, mit Worten, die

seine Freunde und Besucher in Erstaunen setzten. Hören wir,

was Prinz de Ligne darüber schreibt: «Seine hässliche Frau

oder Dienerin unterbrach uns manchmal und warf abge-

schmackte Bemerkungen über ihre Linie oder die Suppe da-

zwischen. Er antwortete ihr stets liebenswürdig und hätte ein

Stück Käse in den Himmel erhoben, wenn sie davon gesproche

hätte.»
_

Madame Rousseau war übrigens wütend, dass sie weiL

ihrer Mittelmässigkeit keinen standesgemässen Rang eiunehm^
konnte. Brachte sie die allzu wohlwollende Liebenswürdig e

die der Dichter ihr gegenüber bezeugte, dazu, denselben zu v

achten?
Man ist versucht, es zu glauben.
Wenigstens liesse ihr Benehmen nach dem Tode

seaus dies vermuten. Denn von diesem Augenblick an
^

sie sich, wie sie wirklich war: wüst, dirnenhaft, verbum

egoistisch, kleinlich, dumm und würdelos.

71.0

«Irbeitspang' von âsn Käscken: Von ein pssr slten Ltrümp-
ten wirâ âsr unters susgsâisnts Oeil wsggsscknittsn; nun wer-
Äsn âsr Kskt entlang âie Strümpks sukgsscknittsn, cisnn bsiâs
OsIIs so sirks 10—12 ein sussmmengsnskt, cisnn kür cien Spickel
nock es. 7—L cm okksn gelassen; âsr übrige l'en 6ss Strumpkss
wirâ wsggescknittsn. Rür 6sn Lpicksl wirâ nun nock sin 7—8 cm
czusârstisckss Ltückoksn von 6sm ^.bkslltsil susgsscknittsn.
Kun wirâ 6sr Lpicksl singssstst, âann um 6is Rsincksn sin
Ssum gsnâkt, ebenso kür 6sn Dummisug. Dulstst wirâ âss
Dummibsnà singssogsn, unâ âss Köscksn ist ksrtig.

D«4L RklLLV
Dür âis kleinen Kinâer ein liebes un6 kür sie wertvolles

Lpielseug, un6 kür 6ie lVluttsr kostet es wirklick nicbts, sis 6is
lVlüks es su mscksn.

Oie Reardsitung- Osr untere ausgsâiente Isii wirk cveZ-
gsscknitten. Kack Reliebsn ksnn man 6sn Strumpk nock suk-
sckneiâsn un6 wsnâsn, im snâersn Rsli wirâ er einkscb vorne
so sugsscknittsn, 6sss msn eine Kslbmonâkorm erkält, msât
6ort âsnn eins Kskt, unâ so biI6en sick cisnn ciis Okren beim
àsstopksn. Dum àsstopksn vsrwsnâet msn sntwsâsr Rspà
oâsr site Oumpsn usw. ZVIsn stopkt sus dis sur Kalkte 6e>

Strumpkss, un6 swsr sskr gut, 6snn wir6 6sr Sckwsik ge-
bilâst, un6 swsr so wie 6ss Rilâ seist. Dulstst wirâ nock öss
Dssickt gsmsckt, âie ^ugen mit 2 Knöpksn, es können sucii
/tuZsnknöpks sein, wss âsnn noek nstürlicksr sussiskt, cvelcke
msn in einem Rslsgssckskt erksltsn ksnn. 7 f.

ssabrisiert von ausgeciienten vomenstriimpken

(5ortzstsung von Seite 702)

sin stämmiger, runcilicksr Kerl 6is Ksnâ, unâ klsâsme Os-
vssseur scksrwsnsslte um ikn ksrum, bsgutscktete âis IVok-
nungssinricktung, liess sick nisâer, um wie ein 'Dsricktsvoll-
slsksr äsn Klick âurck âsn Raum sckwsiksn su lassen. A.1s ob
âiss nock nickt genüge, tsucktsn übsräiss ?kersssns Sckws-
stern, ikr Lruâsr unâ ikre kleinen Kickten suk.

«<DK, ksbsn Lis âs scköne Ksmâen», bemerkte âsr lZruâer,
wskrsnâ er im Kasten wüklte.

-ltinâsn Sie», erwicisrts 2esn-2scquss, lsâiglick um etwss
2U saZeri.

«âs... km...»
Osr Kerl legte sin Rsmâ probeweise über seine Rrust.
«Ds würäs mir gut passen. Was meinst ciu, Ikersss?»
«OK, gewiss. Vielleickt scksnkt es âir-Ksrr Roussssu...»
«2s, sbsr...», wsgts âsr Oicktsr einsuwenâsn, wskrsnâ er

ein Kisnuskript vsrteiâigts, âss âis kleinen Kiekten eben in
Stücks rsisssn wollten.

»lZskslt es âock», entsckisâ Oksress. «Onâ wenn âu je
wisâsr sines brsucksn solltest...»

Roesie unâ tlesckwsts
Ds âsusrts visrunâswsnsig âakre.
Wenigstens suk âiess TVrt unâ Weiss.
Osnn, nsck àblsuk âisssr visrunâswsnsig âskre bst Rous-

sssu, âsr nunmskr mit âsm Ookn kür seins «Dienerin» mit
einigen Osussnâ Oivrss im Rückstsnä wsr, swsi seiner ltrsunâe,
ikn in einsn kleinen Sssl âes Rlotsl âs ls Dontsins â'Or in
Rourgoin — wo er sick inswiscksn nisâsrgslssssn kstts — su
bsglsitsn.

Der îisck wsr kür vier Osrsonsn gsâeckt.
Iksrsss kstts sin neues Srusttuck umgelegt.
Roussssu, âsr sskr bewegt wsr, srkob sick unâ sprsek:
-Kleine Herren, ick bst Lis kisrker, um bei âsr wicktigstsn

Ksnâlung meines Oedsns 2sugs su sein, meiner Ksirst mit
Orsulsin l'ksrsss Osvssssur.

Ksck äsn klemoirsn eines âsr Orsuseugsn, âss Artillerie-
Okkisiers Lksmpsgnsux, kielt âsr Lrâutigsm eins solck rüt>-

rsnâs- ksâs über âis Orsunâsckskt, âsss âsn Ssstsn Irenen
über âis IVsngsn kugelten. iVlsn sss, msn trsnk, msn umsrwte
sick, unâ in Ormsngelung von (Zeigen ssng 2ssn-2scizues beim

Kscktisck.
Lo ksm es, âsss im âskrs 1768 eins Flickerin, âis nur mit

Küks lesen, ksum sckrsiben unâ übsrksupt nickt recknen

konnte, âis kässlick, sit, wunâsrlick unâ sânkisck wsr, less-
âscquss Roussssu, âss Denis âss âskrkunâerts, ksirstste.

IVie wsr âiess Verbinâung?
2esn-2seyuss Rousseau blieb surûckksltsnâ. IVskrenâ seine

Umgebung âiess beâsusrlieke Ksirst beklsgts, âis âsn ?blio-

sopksn sn âiesss ungescklikkens unâ mürriscks IVssen kettete,

trug âer Sckriktstsllsr eins seltene Sselsngrösss sur Lcksn una

brsckts gegenüber Iksrsss sine Ongelsgsâulâ suk. Or sprsck

von «Wsâsme Rousseau-, wie sr sis nsnnte, mit IVortsn, âie

seins Rrsunâs unâ iZssucksr in Orstsunen setsten. Kören v/ir,

wss Rrins âs Oigns Äsrüber sckrsibt: «Leins kssslicks ?rsu

oâsr Dienerin untsrbrsck uns msnckmsl unâ werk sbZe-

sckmsckte Bemerkungen über ikre Oinis oâer âis Luppe as-

swiscken. Dr antwortete ikr stets liebsnswûrâig unâ bstts ein

Stück Ksse in âsn Himmel erkobsn, wenn sis âsvon gssprocbe

kâtts.»
lVlsâsms Rousseau war übrigens wûtenâ, âsss sis

ikrer lVlittelmsssigksit keinen stsnâesgsmsssen Rang sinnebm
^

konnte. Rrsckts sis âis sllsu woklwollsnâs Oiebenswürörs ^
âis âsr Dickter ikr gegenüber bessugts, âssu, âensslbsn v

scktsn?
Ksn ist versuckt, es su glauben.
Wenigstens liesse ikr Rsnskmsn nsck âsm ?oâs

^
sesus âiss vermuten. Denn von âissem Augenblick sn

sis sick, wie sis wirklick wsr: wüst, âirnsnkskt, verduw

sgoistisck, klsinlick, âumm unâ wûrâslos.
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Hübsche £^/andtasche aus Jersey
Sonst gerne Flecken entstehen. Auf der
Innenseite näht man dann das Futter
dagegen und versäubert. Das Mieder-
band bekommt einen Stoffüberzug und
wird abgesteppt. In der Mitte näht
man nun den Reissverschluss ein. Nun
fügt man die Seitenteile (überzogenes
Miederband) mit der Tasche durch
Ueberwindlingsstiche zusammen. Die
beiden leicht herzförmigen Teile, die
die Henkel tragen, werden mit Jersey
beidseitig überzogen, indem-man- den
Stoff leicht anklebt. Dann stickt man
mit Leinengarn in Vorstichen die Ver-
zierung ein. Sind die Teile fertig, sauber
vorgearbeitet, dann werden sie beid-
seitig der Tasche angeklebt. Die Henkel
aus Jersey steppt man mehrreihig ab
und näht sie dann an.

I ^ iM'in»Muiiniinm'(niKi(fuiiiint
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Tanz um den Tod herum
Diese Tragikomödie begann bereits am Totenbett des

Dichters.

Sobald der Arzt das Ableben festgestellt hatte und weg-
gegangen war, durchsuchte Therese die Taschen des Verstor-
benen, die Kästen, alles, und es gelang ihr, auf diese Weise
14600 Livres in die Hände zu bekommen.

Wenn jemand kam, warf sich die Frau auf den Toten,
küsste ihn und weinte bitterlich.

Doch sobald der Ruhestörer die Tür hinter sich schloss,
trocknete sie rasch ihre Tränen und kehrte zu ihrem Geld
zurück. /

Es geschah zu Ermenonville, beim Marquis de Girardin.
Man vergrub den Philosophen etwas abseits im Park. Seine

erschütterten Verehrer pilgerten in Scharen dorthin, und ein
unbekannter machte sogar mit einem Revolverschuss auf dem
Drabe des «Genies» seinem Leben ein Ende. Nur Therese leerte

lieh ®rnen Schoppen nach dem andern in Gesellschaft eines

j osstuerischen, groben Stallburschen mit dem Uebernamen
®an Montretout. Sobald sich jedoch jemand um sie kümmerte,
ergoss die Scheinheilige Tränen und beweinte vor dem ganzen

6 rührten Europa den grossen Mann. Dann wischte sie die
gj°®stränen wieder weg und schwelgte weiter mit ihrem

Diese unzüchtige Witwe war sehr auf ihren Vorteil aus.

^3
sich eine Rente von 700 Livres bezahlen. Ueberdies

seh" schon reich durch das, was sie vorher zusammenge-
^atte. So begann sie nun, die vornehme Dame zu spie-

• um den Bauern zu imponieren.
Vierf^^f nahezu sechzig Jahre alt, ihr Freund Montretout

dreissig. Und dieses alte Weib lachte mit ihrem Stall-

burschen über den Einfaltspinsel von einem Philosophen, der
ihr Ehemann gewesen war, und machte gierig seinen Ruhm zu
Geld. Von allen Seiten erhielt sie Renten. Sogar der König von
England Hess ihr 6000 Livres zukommen. Die Verleger gewähr-
ten ihr enorme Summen.

Sie unterschrieb sehr vornehm: «Fameu deu gangaque».
Jawohl: «Ehefrau des Jean-Jacques».

Schlimmes Ende

Theresens Sünden rächten sich an ihr.
Der Wirtshaushocker Jean Montretout nahm ihr allmählich

alles ab, was sie besass. Sie hatte den grössten Schriftsteller
des Jahrhunderts unter der Fuchtel gehabt. Ein Stallbursche
machte sie mürbe und lebte von ihrem Gelde, bis sie zugrunde
ging, arm und verachtet.

Der Kerl schickte sie sogar zur Assemblée Nationale, um
Hilfe zu erbitten. Man gewährte der «Witwe des Jean-Jacques
Rousseau»,auch tatsächlich eine jährliche Rente von 1200 Livres.

Der stets anspruchsvolle Montretout verschlang alles.
Therese war bald achtzig, als sie eines Tages unter den

Arkaden des Théâtre Français betteln ging. Denn sie wagte
nicht, mit leeren Händen vor ihrem Ausbeuter zu erscheinen.

Sie starb im Elend, obschon sie in Wohlstand und Ehren
hätte leben können.

Auf ihrem Grabstein im Friedhof zu Plessis-Belleville steht
die Inschrift:

«Hier ruht die sterbliche Hülle der Therese Lavasseur, Ge-

fährtin des Jean-Jacques Rousseau, geboren in Orléans, den

22. September 1721, gestorben in Plessis-Belleville, den
17. Juli 1801.» *

«Gefährtin» steht auf dem Grab, und nicht Ehefrau.

Denn die Nachwelt war der Ansicht, dass sie diesen Titel
nicht verdient habe.

(Autorisierte Uebersetzung von L. O.)

(Wer «ms (fem ^-Wc/zera

wfe We /(ewe A/e«/,-

Wer awe /fee/ew^

MATERIAL: 30 cm Jersey, Reiss-
verschluss 30 cm Länge, 60 cm Mieder-
band, Kleiderwatte, Karton, Klebestoff,
Futterseide.

ANLEITUNG: In den angegebenen
Massen schneiden wir zuerst die Kar-
tonstücke, das Gerüst der Tasche zu.
Die beiden Taschenwände werden durch
Wäschebündel mit dem Boden zusam-
mengenäht. So entstehen saubere, ge-
rade Kanten. Jetzt näht man die Watte-
einlage auf das Kartongerüst und steppt
am Rande fest. Dann wird der Stoff
leicht darübergeklebt. Acht geben, dass
der Klebestoff nicht durchdrückt, weil

afc»5
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Das veranlasste manche zum Ausspruch, dass Therese
Levasseur während seines Lebens Rousseaus Schwächen unter-
stützt und ihn nach dem Tode ermordet habe.
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liübselie gu«
Sonst Lerne blecken entsteksn. àk 6er
InueusoiîE nâàî inari dann âas ^uiiei'
âagsgsn un6 verzaubert. Oas Misâsr-
bsnâ bekommt einen Stokkübsi2Ug un6
Mirâ abgesteppt. w 6sr Mitte nâkt
man nun âen Rsissvsrsckluss sin. Run
kügt men 6is Lsitentsils (über2ogsnes
Misâsrbanâ) mit 6er Vaseks âurck
RsbsrMinâlingsstieks 2usammsn. Ois
bsiâen lsickt Ksr2körmigsn Veils, à6is Rsnksl tragen, Msrâsn mit versez?
bsiâssitig überwogen, in6sm "man 6sn
Stokk lsickt anklebt. Denn stickt man
mit Leinengarn in Vorsticksn 6ie Ver-
aisrung sin. Linâ âie l'siis ksrtig, sauber
vorgearbeitet, âsnn Msrâsn sis bsiâ-
ssitig 6sr Vsscks angeklebt. Ois Rsnksl
sus .lsrssv steppt man mskrrsikig ad
un6 nskt sis âann an.

so

Vans um 6en Vvâ derum
Liess Vragikomôâis begann bereits am Votenbstt 6es

Liektsrs.

Làlâ âsr à2t âas âisben ksstgsstsilt batts un6 Msg-
gegangen Mar, âurcksuckts Vkersse âis Vsscksn 6ss Vsrstor-
denen, 6is kästen, alles, unâ es gelang ibr, sut 6iess IVsise
Ü6W Livres in âis Rsnâe 2U bekommen.

Venn zsmanâ kam, -Mark sicb âis Rrau auk âen Voten,
küsste ikn unâ Meinte bittsrlick.

Lock sobalâ âsr llubestörsr âis Vür binter sick sckioss,
îrocknete sis rasek Uiro Irânen unâ ìcekrte 2u ikrsni <^e1â
Zurück. -

'

Ls gssebak 2u Ermenonville, beim Marczuis âs Oirarâin.
àn vergrub âen Rkilosopksn etMSs abseits im Rsrk. Leins

ttsebüttsrtsn Vsrsbrer pilgerten in Scbarsn âortbin, unâ ein
unbekannter mackte sogar mit einem Rsvolversckuss auk âsm
brsbs âss «Osnies» seinem beben sin Onâs. blur Vkersse leerte
wKUcb einen Seboppsn nacb âsm snâsrn in OsssUsckakt eines

srvLsweàken, Zroben LWIIdursàn mit âem I/edernamsn
êsn klontrstout. Sobalâ sieb zsâock zsmanâ um sis kümmerte,
erZvLL âie SckeiáeiliZe l^ânen unâ beweinte vor âern Kanten
êrukrten Ouropa âen grossen Mann. Osnn Misckte sis âie
^^ààtrânsn Misâer Msg unâ sckMelgte Msitsr mit ikrem

Liese un2ücktigs VütMS Mar sskr auk ikren Vorteil sus.
^ss sick eins Rents von 700 Livres be^aklen. Rebsrâies

^ / ^îe sekon reick âutcìi âa3, was sie Vortier susannnenge-
ien^^^ ^îte. Lo begann sie nun, âis vornebms vams 2U spie-

' ^ äsn Sauern 2u imponieren.
vien^^^ naks2u ssckaig âakrs ait, ibr Rrsunâ Montrstout

âreissig. Onâ âissss alte IVeib lackte mit ikrsm Ltall-

burscken über äsn Sinkaltspinssl von einem Rkilosopksn, âsr
ikr Oksmann gSMSsen Mar, unâ mackte gierig seinen Rukm 2U
Oslâ. Von allen Seiten srkislt sie Renten. Logar âsr König von
Rnglanâ liess ikr 6000 Livres 2ukommsn. Ois Verleger geMäkr-
ten ikr enorme Summen.

Sie untersckrisb sskr vornskm: «Ramsu âsu gangapus -.

âaMoki: -Okskrau âes âsan-âaclzuss».

Scklimmes Lnâe

Vkersssns Lünäen rückten sick an ikr.
Osr Vllrtsksuskocker üssn Montrstout nakm ikr allmäkliek

alles ab, Mas sie besass. Lie batts âen grössten Sckriktsteller
âss âakrkunâerts unter âsr Rucktsl gsksbt. bin Stsllburseks
mackte sie mürbe unâ lebte von ikrsm Qslâs, bis sis 2ugrunâe
ging, arm unâ vsracktet.

Oer Kerl sckickts sie sogar 2ur Assemblée blationals, um
Rilke 2u erbitten. Man geMskrte âsr «V/itMS âes âesn-âac<zuss
Rousseau».auck tatsäcklick eins zskrlicks Rente von 12l>l1 Livres,

ver stets snsprucksvolls Montrstout vsrscklang alles.
Vkersss Mar dalâ acktaig, als sie eines Vages unter äsn

àkaâen âss Vkêstrs Rrangais betteln ging. Oenn sie Msgte
nickt, mit leeren Rsnâsn vor ikrsm Ausbeuter 2u srsckeinen.

Sie starb im Rlsnâ, obsckon sie in Voklstanâ unâ Obren

kätts leben können.
^.uk ikrsm (Zrsbstsin im Rrisâkok 2U Rlsssis-Lsllsville stekt

âis Insckrikt:
-Risr rukt âis stsrblicks Rülle âsr Vksrsse LavsssSur, <Ls-

tâkrìin âes üsan-äscczuss Rousssau, geboren in Orléans, âen

22. September 1721, gestorben in Rlsssis - Belleville, âen
17. àli 1801.» '

-Oekakrtin» stskt auk âsm vrab, unâ nickt Okskrsu.

Osnn âis àckMslt Mar âsr àsickt, âass sis âisssn Vitel
nickt verâisnt ksbs.

(Autorisierte Rebsrsst2ung von b. 0.)

/oc/s/- KUL c/em

»»te àe /tetts /t/st</,-

ot/e/' aue /îesken^

MáVORk^b.' 3l> cm âsrssz», Rsiss-
vsrsekluss 30 cm Längs, 60 cm Mieâsr-
banâ, KleiâerMatìs, Karton, Klsbestokk,
Ruttsrseiâs.

-4VLRiVl/iVO.- In âen angegebenen
Massen scknsiâsn Mir 2usrst âie Kar-
tonstücks, âas Osrüst âsr Vascks 2u.
Ois bsiâsn VaseksnMAnâs Msrâsn âurck
IVäsckebünäel mit âsm Roâsn 2usam-
msngsnâkt. Lo entsteksn saubere, gs-
raâs Kanten. âst2t nskt man âis IVatts-
einlags auk âas Kartongerüst unâ steppt
am Ranâs kest. vann Mirâ âsr Ltokk
lsickt âarûbergsklsbt. /tckt geben, âass
âsr Klsbestokk nickt âurckârûckt, Msil

«/«'j

l

Lss vers..lssste mancke 2um àsspruck, âass Vksrsse
Levssseur Mâkrsnâ seines Lebens Roussssus LckMscken unter-
stàt unâ ikn nack âsm Voâs ermorâet kabs.
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